
Der Regine-Hildebrandt-Preis ging in diesem Jahr 
u.a. an das „Netzwerk Sachsen - gegen Rechts-
extremismus, Gewalt und Fremdenfeindlichkeit 
e.V.“ in Dippoldiswalde/Sachsen. 
 „Nazis dürfen in Deutschland keine Chance ha-
ben“, forderte Staatsminister Rolf Schwanitz mit 
Blick auf die Arbeit des sächsischen Preisträgers 
in seiner Rede vor rund 500 Gästen. „Diesem Ziel 
haben sich auch die ehrenamtlichen Mitglieder 
des Netzwerks Sachsen - gegen Rechtsextremis-
mus, Gewalt und Fremdenfeindlichkeit verschrie-
ben. Dieses Netzwerk leistet eine ganz wichtige 
Arbeit, wie uns nicht zuletzt die Ergebnisse der 
letzten Wahlen in Sachsen gezeigt haben“, be-
tonte Schwanitz. 
Soziales Engagement und politische Gestaltung 

der sozialen Rahmenbedingungen waren der rote Faden im Leben von Regine Hildebrandt. 
Der nach ihr benannte Preis wurde in diesem Jahr bereits zum dritten Mal vergeben. Er ist 
dem Andenken Regine Hildebrandts gewidmet und soll in erster Linie Personen oder gesell-
schaftliche Gruppen würdigen, die sich in ihrem Sinne in besonderem Maße für die Menschen 
in Ostdeutschland einsetzen. 
Das „Netzwerk Sachsen - gegen Rechtsextremismus, Gewalt und Fremdenfeindlichkeit e.V.“ 
klärt seit 2001 in Form von Seminaren und Konferenzen über Rechtsextremismus auf, es be-
teiligt sich an der Umsetzung kommunaler Konzepte zur Bekämpfung des Rechtsextremismus 
und bietet der offenen Jugendszene Hilfe und Unterstützung für Aussteiger aus der rechtsex-
tremen Szene an. Bis zum 5. Juli 2004 wurden 672 Seminare - vorzugsweise mit Schülern 
und Lehrern - veranstaltet. Daran beteiligten sich 18.642 Teilnehmerinnen und Teilnehmer.  
Fünf Runde Tische gegen Rechtsextremismus in Bautzen, Görlitz, Meißen und Dresden für 
Vertreterinnen und Vertreter von Behörden wurden einberufen. 72 Aussteigergespräche, eine 
umfangreiche publizistische Arbeit und Theateraufführungen unterstützten das Bestreben, die 
Jugendlichen nicht den Rechtsextremen zu überlassen. 
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In dieser 
Ausgabe: 
 
Die Wanderausstellung 
Resonanz ist noch bis An-
fang Januar in Berlin zu se-
hen. Der Bericht von der 
Eröffnung ist auf Seite 2. 
 
Auf dieser Seite wird auch 
auf die sehr verbreitete Ein-
schätzung, dass sich die 
Parteien kaum noch 
voneinander unterschei-
den eingegangen. Und  
Rolf Schwanitz erläutert, 
warum das Jahr 2004 für 
die SPD erfolgreich war. 
 
Weshalb Rolf Schwanitz das 
von der 15-jährigen Fran-
ziska Liebscher gemalte 
Bild "Winterkälte" er-
hielt, können Sie ebenfalls 
auf Seite 2 erfahren.  
 
Ein Bericht vom Besuch von 
Rolf Schwanitz beim Tech-
nischen Hilfswerk in 
Plauen ist auf Seite 3. 
 
Beim Festakt zur Eröff-
nung des neuen Muse-
ums lobte Rolf Schwanitz 
die Stadt für ihre Entschei-
dung, das neue Museum 
trotz angespannter Haus-
haltslage zu bauen. Mehr 
auf Seite 3. 
 
Wo Rolf Schwanitz die 
Lichter anzündet, wissen 
Sie nach der Seite 4.  
 
Hier erfahren Sie auch, wo 
die weihnachtlichen Lich-
terketten an Kakteen 
hängen.  
 
Auf der letzten Seite finden 
Sie wie immer die nächsten 
Termine und Bürger-
sprechstunden von Rolf 
Schwanitz. 

Vogt letter  

Rol f  Schwani tz  MdB 

Die Preisträger, SPD-Generalsekretär 
Klaus-Uwe Benneter und Staatsminister 
Rolf Schwanitz im Willy-Brandt-Haus 

Schwani tz  besuchte  SAEK in  P lauen  
SAEK ist der sächsische Ausbildungs- und Erprobungs-
kanal. Rolf Schwanitz besuchte das Plauener Studio, in 
dem interessierte Jungen und Mädchen sich in ihrer 
Freizeit mit Rundfunk- und Fernsehtechnik vertraut 
machen. Einige von Ihnen sind inzwischen „richtige“ 
Journalisten und z.B. beim MDR oder Rundfunksen-
dern angestellt. 
Immer war der SAEK eine gute Visitenkarte für den 
späteren Berufseinstieg. Rolf Schwanitz war von der 
vorhandenen Technik begeistert. In seiner Zeit als 
Student in Jena hatte er selbst bei Diskotheken mitge-
wirkt. Die Technik damals war natürlich primitiver. Heu-
te konnten die Jugendlichen Rolf Schwanitz ihre neueste Studiotechnik vorführen. Überblen-
den, Bild in Bild und die Armbanduhr des Staatsministers in Großaufnahme. Toll, was heutzu-
tage möglich ist. Aber noch viel mehr begeisterte ihn das Engagement der Jugendlichen. „Ob 
sie nicht mal das Bundespresseamt besuchen wollen.“ Natürlich wollen sie. Zum Abschluss 
des Besuches beim SAEK noch ein professionelles Interview mit dem Staatsminister. Gesen-
det im Kabelnetz der Stadt Plauen.  

Schwanitz auf Sendung beim SAEK 



Kurz kommentiert 

2004 war für die SPD ein 
erfolgreiches Jahr 
 
Der CDU-Parteitag ist vorüber. 
Ein glanzvoller Neustart war er 
nicht. Eher mit leichten Beulen 
und Schrammen hat sich die U-
nion über diese Klippe gerettet. 
Das Personal ist ausgedünnt, 
von den inhaltlichen Schwä-
chen und Widersprüchen wur-
de nicht wirklich etwas be-
hoben. Es scheint, die inner-
parteilichen Widersacher lassen 
das Mädel laufen und sind ge-
danklich schon in der Zeit da-
nach. Für die SPD sieht die Bi-
lanz anders aus. Nach dem 
schwierigen Agenda 2010-
Gezerre im Vermittlungs-
ausschuss vor einem Jahr hat 
Regierung und SPD gestanden 
und gepunktet. Trotz der von 
der CDU ausgelegten Fuß-
angeln ist die Vorbereitung auf 
Hartz-IV kontinuierlich und rei-
bungsloser verlaufen, als er-
wartet. Die Gesundheitsreform 
hat trotz aller Widerstände ge-
griffen, ohne den prophezeiten 
Kollaps im System. Die Zustim-
mung zur Agenda 2010 ist ge-
wachsen und findet heute eine 
Mehrheit. Der Bundeskanzler 
und die SPD haben gekämpft 
und der Wähler hat das be-
lohnt. Und das Wichtigste: Die 
Wirtschaft bleibt auf Wachs-
tumskurs und die Binnennach-
frage zieht an. Wir sollten des-
halb nicht zufrieden, aber 
selbstbewusst auf die letzten 
12 Monate und ins nächste 
Jahr schauen. Der Kurs „Das 
Land kommt vor der Partei!“ 
war für viele schmerzhaft. Er 
ist jedoch die einzige Strategie, 
die in Zeiten des Wandels trägt 
und langfristig Akzeptanz fin-
den kann. Das ist für mich die 
Botschaft des Jahres 2004. 
 
Rolf Schwanitz 

Vogtletter  

Die Wanderausstellung Re-
sonanz mit ausgewählten 
Arbeiten vogtländischer 
Musikinstrumentenmacher 
wird noch bis Januar 2005 
im Berliner Friedrichstadt-
palast gezeigt. Staatsminis-
ter Rolf Schwanitz ließ es 
sich nicht nehmen, die vom 
Bund geförderte Ausstel-
lung im Foyer des Fried-
richstadtpalastes persönlich 
zu eröffnen. Festlich um-
rahmt wurde die Vernissa-
ge von der Vogtland-
Philharmonie Greiz/ Rei-
chenbach.  

Mit dem Aus-
stellungspro-
jekt von Musi-
con Valley soll 
das Image der 
regionalen Mu-
sikinstrumen-
tenbranche in 
ausgewählten 
Kulturhoch-
burgen aufpo-
liert werden. 
In Berlin wer-
den etwa 
75.000 Besu-
cher erwartet. 

Rolf Schwanitz schenkten 
sie ihm das von der 15-
jährigen Franziska Lieb-
scher gemalte Bild "Winter-
kälte". 
"Spuren suchen – Spuren 
legen" regt Schüler an, sich 
mit regionaler Geschichte 
insbesondere mit dem Le-
ben und der Deportation 
jüdischer Mitbürger zur Zeit 
des Nationalsozialismus zu 
befassen. Die Schüler, wel-
che in der Schule Reusa in 
der Arbeitgemeinschaft Ge-
schichte mitwirken, wollen 
mit ihrer Lehrerin Frau 
Schreyer auch 2005 am 
Wettbewerb teilnehmen. 

Die Schüler der Mittelschule 
Reusa in Plauen waren als 
Preisträger des Wettbe-
werbs "Spuren suchen – 
Spuren legen" von Rolf 
Schwanitz nach Berlin ein-
geladen worden und hatten 
den Reichstag sowie das 
jüdische Museum besucht. 
Als kleines Dankeschön an 
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CDU will Arbeitnehmerrechte abbauen 

Simone von der Ohe, Musicon-Valley-Ge-
schäftsführerin, Staatsminister Rolf Schwa-
nitz und Staatssekretär Ulrich Kasparick 
(v.r.n.l.) vor einer Ausstellungsvitrine mit 
einem Bandonion aus Klingenthal  

Von Rolf Schwanitz 
Bei meinen Gesprächen mit 
Bürgern wird immer wieder 
beklagt, dass sich die Parteien 
in Deutschland kaum noch 
voneinander unterschieden. 
Auch wenn diese Einschätzung 
weit verbreitet ist, sie bleibt 
falsch. In den meisten Poli-
tikfeldern gibt es klar er-
kennbare Unterschiede zwi-
schen den Parteien. Was z.B. 
Arbeitnehmer von einer christ-
demokratischen Regierung zu 
erwarten hätten, zeigte der 
CDU-Parteitag im Dezember: 
Einschränkung des Kündi-
gungsschutzes: 
Die CDU will den gesetzlichen 
Kündigungsschutz erst nach 

zwei Jahren und nur noch in 
Betrieben mit mehr als 20 Mit-
arbeitern gewähren. Für viele 
Arbeitnehmer, läuft das 
schlicht auf eine Abschaffung 
des Kündigungsschutzes hin-
aus. 
Zudem sollen Arbeitnehmer 
mit ihrem Arbeitgeber bereits 
bei der Einstellung eine Abfin-
dung vereinbaren können für 
den Fall einer betriebsbeding-
ten Kündigung, wenn sie im 
Gegenzug auf eine Kündi-
gungsschutzklage verzichten. 
Was auf den ersten Blick nach 
freiem Wahlrecht aussieht, 
entpuppt sich rasch als Kräfte-
verschiebung zugunsten des 
Arbeitgebers. Denn in der Pra-

xis wird kein Stellenbewerber 
einen Kündigungsschutz gegen 
den Willen des künftigen Ar-
beitgebers durchsetzen kön-
nen. 
Abschaffung des Rechts 
auf Teilzeit: 
Das Recht auf Teilzeit soll ein-
geschränkt werden. Den von 
rot-grün eingeführten Rechts-
anspruch auf Teilzeitarbeit ha-
ben inzwischen Hunderttau-
sende Arbeitnehmer in An-
spruch genommen. Teilzeit 
entlastet nicht nur den Arbeits-
markt, sondern bedeutet für 
den Einzelnen mehr Zeitsouve-
ränität. Das gilt insbesondere 
für junge Eltern, denn Teilzeit 
erleichtert es, Beruf und Fami-
lie miteinander zu vereinbaren. 
Aufgabe der solidarischen 
Krankenversicherung: 
Die CDU will einen System-
wechsel im Gesundheitswesen. 
Bislang zahlt jeder Versicherte 
Beiträge entsprechend seiner 
Einkommenshöhe. Wer wenig 
verdient, zahlt wenig, wer viel 
verdient, zahlt mehr. Das soll 
künftig nicht mehr gelten. Die 
CDU will, dass alle Versicher-
ten gleich hohe Beiträge zah-
len. Die Krankenschwester ge-
nauso viel wie der Chefarzt. 
Zudem fällt die kostenlose Mit-
versicherung von Ehepartnern 
weg. Zwar soll es einen steu-
erfinanzierten Sozialausgleich 
geben, doch wo das Geld her-
kommen soll, hat die Union bis 
heute offen gelassen. 

D a n k e s c h ö n  f ü r  S c h w a n i t z  



Neues Internetportal 
Das Bundesministerium für 
Wirtschaft und Arbeit 
(BMWA) hat eine neue offi-
zielle Website zu allen Fra-
gen der Arbeitsmarktrefor-
men. Unter www.arbeits 
marktreform.de gibt es de-
taillierte Informationen über 
das neue Arbeitslosengeld 
II. So wird z.B. im Bereich 
"Grundsicherung" an-
schaulich erläutert, welche 
Förder- und Serviceleistun-
gen erwerbsfähigen Hilfebe-
dürftigen künftig zustehen 
und welche Eigenleistungen 
sie erbringen müssen.  
Darüber hinaus informiert 
die Seite auch über alle bis-
herigen Reformen am Ar-
beitsmarkt seit 2002.  
Eine einfache Navigation er-
leichtert den Einstieg in das 
Thema. So erhalten die Be-
sucher in der Rubrik "Was 
ändert sich für mich?" einen 
schnellen Überblick zu den 
Änderungen, die für sie ab 
Januar wichtig sind.  
Zu Beginn des nächsten 
Jahres wird das BMWA eine 
weitere ausführliche Infor-
mationsbroschüre heraus-
geben, welche die bisheri-
gen "Basisinformationen zur 
Grundsicherung für Arbeit-
suchende" ersetzt.  
 
 
Genug Personal 
Rund 35.700 Mitarbeiter 
stehen ab dem 1. Januar 
den Arbeitsgemeinschaften 
aus Agenturen für Arbeit 
und kommunalen Trägern 
für die Umsetzung des Sozi-
algesetzbuch II zur Verfü-
gung. Dadurch steht für die 
Betreuung von Arbeitslo-
sengeld II-Empfängern un-
ter 25 Jahren ein Ansprech-
partner für 75 Hilfebedürf-
tige zur Verfügung. In der 
Leistungsgewährung ist ein 
Mitarbeiter für 140 Bedarfs-
gemeinschaften zuständig. 
Für Menschen über 25 Jah-
ren wird ab Anfang Mai ein 
Betreuungsschlüssel von 
1:150 mit qualifiziertem 
Personal realisiert werden.  

Kurz gemeldet 
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Rolf Schwanitz beim THW Plauen  
Beim jährlichen THW-
Aktionstag in Berlin ist 
Schwanitz immer dabei. 
Was liegt da näher, als 
auch mal vor Ort beim 
THW vorbeizuschauen. Also 
schnell einen Termin mit 
Guido Prager, dem Vorsit-
zenden des Ortsverbands 
Plauen, vereinbart. Prager 
ist selbstständiger Unter-
nehmer. Einen großen Teil 
seiner Freizeit verbringt er 
im Dienste des Technischen 
Hilfswerkes. Er ist Vorsit-
zender des 48 Mitglieder 
zählenden Ortsverbandes 
Plauen. 
Besonders stolz ist Guido 
Prager auf seine Jugend-
gruppe. 23 Jungen und 
Mädchen wollen "richtige" 
Helfer des THW werden. 
Mit 18 Jahren werden auch 
sie an aktiven Einsätzen 
teilnehmen. Bis dahin wird 
fleißig trainiert. Natürlich 
alles nach Feierabend. 
Beim Bundesausscheid 
konnte die Plauener Jugend 
einen hervorragenden 13. 
Platz erkämpfen. 
 Was das THW alles leistet, 

Als „Kunstmuseum von eu-
ropäischem Rang“ hat 
Staatsminister Rolf Schwa-
nitz den Neubau des Muse-
ums der bildenden Künste 
in Leipzig bezeichnet. 
Schwanitz, der auf Einla-
dung des Leipziger Ober-
bürgermeisters Wolfgang 
Tiefensee beim Festakt zur 
Eröffnung des neuen Muse-
ums sprach, lobte die Stadt 
für ihre Entscheidung, das 
neue Museum trotz ange-
spannter Haushaltslage zu 
bauen. 
Die Leipziger Bürger stehen 
damit in der Tradition der 
Museumsgründer vor über 
150 Jahren. Damals hatte 
die Stadt Leipzig den säch-
sischen König gebeten, ei-
nige Kunstwerke aus seiner 
Dresdner Sammlung nach 
Leipzig zu geben. Als dieser 

konnte Staatsminister Rolf 
Schwanitz schon 2002 in 
den Hochwassergebieten 
Sachsens feststellen. Das 
THW Plauen war bei Pirna 
an der Elbe im Einsatz. Dort 
wurden täglich 270 Essen 
an Betroffene des Hoch-
wassers und Helfer ausge-
geben. Auch in "normalen" 
Jahren gibt es öfters Ein-
sätze, z.B. Bergung an Un-
fallstellen mit schwerem 

sich wei-
gerte, 
grün-
deten die 
Leipziger 
Kunstlieb-
haber 
kur-
zerhand 
einen 
Verein, 
mit dem 
Ziel ein 
eigenes 
Kunstmu-
seum in der Pleißestadt zu 
errichten. Die wechselvolle 
Geschichte der „Leipziger 
Bilder“ findet mit dem Neu-
bau des Museums ihren 
vorläufigen Höhepunkt. 
Um an das bürgerschaftli-
che Engagement der Leipzi-
ger für IHR Museum zu er-
innern, machte Schwanitz 

Gerät. Die Helfer des THW 
werden von Polizei, Feuer-
wehr und Rettungsdiensten 
angefordert, wenn eigene 
Kräfte oder Ausrüstung 
nicht ausreichen. 
Von so viel ehrenamtlicher 
Arbeit und Engagement 
war Rolf Schwanitz ganz 
angetan. Spontan lud er die 
Jugendgruppe des THW 
Plauen als kleine Anerken-
nung nach Berlin ein. 

dem Leipziger OB gleich 
noch einen ungewöhnlichen 
Vorschlag: Die königliche 
Ablehnung der Leipziger 
Petition muß aus den Kel-
lern des Stadtarchivs geholt 
werden. Sie gehört direkt in 
den Eingangsbereich des 
neuen Museums !  

Kunstmuseum von europäischem Rang  

Rolf Schwanitz zu Besuch beim Technischen Hilfswerk in Plauen  



Platz der Republik 1 
11011 Berlin 
Tel: 030-22777937 
Fax: 030-22776937 
rolf.schwanitz@bundestag.de 

Rol f  Schwani tz  MdB 

Freiheitsstr. 13 
08523 Plauen 
Tel: 03741-134118 
Fax: 03741-708486 
rolf.schwanitz@wk.bundestag.de 

Internationale 
Spitzenforscher für 
Ostdeutschland 
 
Das Bundesministerium für 
Bildung und Forschung 
(BMBF) holt internationale 
Spitzenforscher nach Ost-
deutschland und schafft 
damit eine wichtige Grund-
lage für ein nachhaltiges 
Wirtschaftswachstum. Die 
bislang unter anderem in 
den USA, Großbritannien 
und China beschäftigten 
Forscher werden im kom-
menden Jahr in Greifswald 
(Genomforschung), Ros-
tock (Wirkstoffforschung), 
Ilmenau (Sensorik für Mik-
ro- und Nanostrukturen), 
Jena (optische Technolo-
gie), Leipzig (Chirurgie) 
und Dresden (Krebsfor-
schung) ihre Arbeit aufneh-
men. Die Nachwuchswis-
senschaftler stellen For-
schungsgruppen mit bis zu 
sieben Wissenschaftlern 
zusammen, die in die uni-
versitären Zentren für In-
novationskompetenz einge-
bettet sind. Die Förderung 
universitärer Spitzenzent-
ren in den Neuen Ländern 
ist Teil der BMBF-Innovati-
onsinitiative „Unternehmen 
Region“. Sie soll Ostdeut-
schland zu einem interna-
tional wettbewerbsfähigen 
Forschungs- und Wirt-
schaftsstandort ausbauen. 
Über die Initiative infor-
mieren aktuell zwei neue 
BMBF-Broschüren, die auch 
im Internet unter http:// 
www.bmbf.de/ zum Down-
load bereit stehen. Das 
Heft „Unternehmen Region 
– Die BMBF-Innovations-
initiative Neue Länder“ gibt 
einen Programmüberblick 
über den BMBF-Förderan-
satz für die Neuen Länder. 
Die Broschüre „Innovative 
regionale Wachstumsker-
ne“ gibt Informationen 
zum Bewerbungsverfahren 
für dieses Teilprogramm 
der BMBF-Innovations-
initiative „Unternehmen 
Region“. Weitere Infos: 
http://www.unternehmen-
region.de/ 

Sie finden mich auch im 
Internet: 

www.rolf-schwanitz.de 

dass sich Thomas in 
Deutschland sehr wohl 
fühlt. Sicherlich auch ein 
Verdienst seiner Gastfami-
lie aus Sachsgrün, bei der 
er gut aufgehoben sei. 
Auch die Kontakte zu deut-
schen Schülern sind nach 
seiner Einschätzung sehr 

gut. Die Freizeitangebote 
an der Schule nach dem 
Unterricht sind mit denen 
an amerikanischen Schulen 
allerdings nicht vergleich-
bar. Das nächste Zusam-
mentreffen mit seinem 
"Patenkind" steht bei Rolf 
Schwanitz schon im Ter-
minkalender. Auf seine Ein-
ladung wird Thomas Crum-
rine im Juni nächsten Jah-
res drei Tage lang Berlin 
besuchen.  

Aus dem Terminkalen-
der von Rolf Schwanitz: 
 
10.1.2005, 10 Uhr, SPD-
Klausurtagung in Weimar 
 
11.1.2005, 14 Uhr, Prämie-
rung der vogtländischen 
Gewinner des „Planspiels 
Börse“ in Plauen 
 
13.-14.1.2005, Klausurta-
gung der SPD-Bundestags-
fraktion in Leipzig  
 
14.1.2005, 18 Uhr, Sitzung 
des Präsidiums des SPD-
Landesvorstandes Sachsen 
 
19.1.2005, 9 Uhr, Sitzung 
des Bundeskabinetts 
 
21.1.2005, 12 Uhr, Diskus-
sion mit einer Besucher-
gruppe aus dem Vogtland 
im Berliner Reichstag 
 
22.1.2005, Unterbezirks-
parteitag der SPD-Vogtland 
 
3.2.2005, 8 Uhr, Besuch 
der Fachoberschule Hof 

Zu kalt  für Kakteen 
Das Parlamentarische Pa-
tenschaftsprogramm (PPP) 
ist ein deutsch-amerikani-
sches Schüleraustausch-
programm. Es wird vom 
Deutschen Bundestag und 
dem Amerikanischen Kon-
gress in Form eines Sti-
pendiums finanziert. Das 
PPP ermöglicht deutschen 
und amerikanischen Schü-
lern, ein kostenloses 
Schuljahr in den USA bzw. 
in Deutschland zu verbrin-
gen. Die Mitglieder des 
Deutschen Bundestages  
übernehmen in dieser Zeit 
die Patenschaft für die Ju-
gendlichen. Rolf Schwanitz 
nimmt seit 1992 als "Pate" 
am PPP teil. 
Kurz vor Weihnachten war 
endlich Zeit, sein amerika-
nisches "Patenkind" bei ei-
nem Treffen persönlich 
kennen zu lernen. Etwas 
kalt sei es schon im Vogt-
land, meinte der amerika-
nische Austauschschüler 
Thomas Crumrine zu Rolf 
Schwanitz. Bei ihm zu 
Hause in New Mexico wür-
de man zur Weihnachtszeit 
Lichterketten an die Kak-
teen hängen. Für Rolf 
Schwanitz eine amüsante 
Vorstellung. Während des 
Gesprächs wurde deutlich, 

Die nächsten Bürger-
sprechstunde: 
 
4.2.2005, 10-12 Uhr 
4.3.2005, 12-14 Uhr 
 
Alle Sprechstunden im 
Plauener Wahlkreisbüro in 
der Freiheitsstraße 13. 
Telefonische Anmeldungen 
unter 03741-134118. 
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luminiert. Nicht ganz un-
beteiligt daran war Rolf 
Schwanitz. Denn rechtzei-
tig zur Premiere der neuen 
Show "Jingle Bells" starte-
te er durch Drücken eines 
großen roten "Anschalt-
knopfes" die prächtige 
Weihnachtsillumination vor 
dem Friedrichstadtpalast. 
"Nun ist Berlin endlich eine 
richtige Weihnachtsstadt", 
kommentierte Schwanitz 
die große Wirkung seines 
kleinen Knopfdrucks. Noch 
bis zum 4. Januar werden 
sich bummelnde Passan-
ten über die Lichterpracht 
an der Friedrichstraße 
freuen können.  

Auch die Friedrichstraße 
erstrahlt in diesem Winter 
wieder in festlichem Lich-
terglanz. Zum ersten Mal 
ist auch der Bereich um 
den Friedrichstadtpalast il-

Schwanitz ließ Lichter angehen 


